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Die im Verlagseditorial angekündigte Na-
mensänderung unserer Zeitschrift wurde
zuletzt recht kurzfristig umgesetzt, hat
aber eine lange Vorgeschichte: Die Zeit-
schrift PSYCHOTHERAPEUT hat – anders
als die anderen Springer-Zeitschriften –
von Anfang an wenigstens auf einen Ar-
tikel verzichtet und damit intendiert, die
„Profession Psychotherapeut“ mit dem
Titel zu adressieren. Trotz des fehlenden
Artikels gab es insbesondere in der An-
fangszeit der Zeitschrift (1994 erschien die
erste Ausgabe) Kontroversen um die Be-
nennung, die zeitweise sogar dazu führte,
dass eine Konkurrenzzeitschrift namens
„Die Psychotherapeutin“ für wenige Aus-
gaben in einem anderen Verlag erschien.
Danach ist es um den Titel ruhiger ge-
worden, sieht man davon ab, dass wir
uns ganz allgemein immer mehr in einer
Zeit befinden, in der die Sensibilität für
Sprache, Diversität, Identität etc. zunimmt.

Insofern ist es zwangsläufig, dass der
Springer-Verlag den Schritt nun geht, die
Zeitschrift in „Die Psychotherapie“ umzu-
benennen. Die Psychotherapie ist nicht
nur im Hinblick auf das Genus des Wortes

weiblich, sie hat sich auch zu einer Pro-
fession entwickelt, in der Frauen eindeu-
tig dominieren: In der medizinischen Psy-
chotherapie-Welt, insbesondere im Kon-
text des Facharztes für Psychiatrie und
Psychotherapie, ist der Frauenanteil noch
in etwa hälftig (gemäß der Ärztestatistik
derBundesärztekammerwarenvon12.053
Fachärzt*innen für Psychiatrie und Psy-
chotherapie im Jahr 2020 6378 weiblich
und von 4130 Fachärzt*innen für Psycho-
somatische Medizin und Psychotherapie
waren 2301 Frauen). Bei den Psychologi-
schenPsychotherapeut*innen ist – ebenso
wie im Hinblick auf den Anteil der Studie-
renden im Fach Psychologie – das Un-
gleichgewicht aber schon sehr viel grö-
ßer. Von 48.000 Psychologischen Psycho-
therapeut*innen im Jahr 2020 waren 75%
Frauen. Von 91.000 Studierenden im Fach
Psychologie imWintersemester 2019/2020
waren ebenfalls dreiviertel Frauen. Dazu
kommt, dass auchunter denPatient*innen
der Frauenanteil – sieht man von einigen
wenigenspezifischenStörungsbildernab–
eindeutig größer ist.
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Die inhaltliche Beschäftigung mit dem
Geschlecht in der Psychotherapie hat zwar
einerseits eine lange Tradition, wird aber
mit Nachdruck erst in den letzten Jah-
ren diskutiert. Wir haben uns recht kurz-
fristig entschlossen, mit der Namensän-
derung ein Schwerpunktthema zum Ge-
schlecht in dieser 1. Ausgabe von „Die Psy-
chotherapie“ zu realisieren und beginnen
diesenSchwerpunktmiteinemÜbersichts-
text von Brigitte Schigl aus Krems, die sich
mit dem Thema Gender als maßgebliche
Perspektive inderPsychotherapiebeschäf-
tigt. Frau Schigl hat sich mit diesem The-
ma schon vielfach beschäftigt (z. B. Schigl
2018) und fasst in ihrem Text zusammen,
wie die sozialkonstruktivistische Sicht von
„DoingGender“ in der Psychotherapie hel-
fen kann. Dies zeigt sie an verschiedenen
Teilaspekten der Psychotherapie, die den
Prozess, die Themen und die Geschlech-
terdynamik betreffen.

Dass Männer viel zu wenig in Psycho-
therapie geraten, hat auch etwas mit dem
geschlechtsspezifischen Gesundheitsver-
halten zu tun, was in dem Beitrag von
UweBergermit demTitel „Männer sterben
früher, Frauen leiden mehr“ aufgegriffen
wird.

Zwei weitere Beiträge, die sich auch
dem Genderthema zuordnen lassen, sind
eineÜbersichtsarbeit vonBärbelWadetzki,
Psychotherapeutin und Autorin aus Mün-
chen, die sich mit dem Thema des weibli-
chen Narzissmus beschäftigt und eine em-
pirische Originalarbeit, die als Kooperati-
on der Arbeitsgruppen in Rostock, Mainz
und Jena entstanden ist. In dieser Arbeit
wird ein sehr gebräuchliches Selbstbe-
schreibungsinstrument zur Erfassung von
Bindungsmerkmalen auf die Messinvari-
anz u. a. auch im Hinblick auf das Ge-
schlecht untersucht.

Nachfast28JahrenPSYCHOTHERAPEUT
beginnt mit diesem Heft eine neue Ära,
in der wir auch als Herausgeberinnen und
Herausgeber versuchen werden, Gendera-
spekte, aber auch viele andere Aspekte
von Diversität (wie Alter, Behinderung,
religiöse und spirituelle Orientierung,
Ethnizität, sozioökonomischer Status und
sexuelleOrientierung)mit Sicherheitmehr
zu berücksichtigen.
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In eigener Sache

Haben Sie anderes Papier
bei Ihrer Zeitschrift be-
merkt?

Eine Mitteilung von Springer
Nature / SpringerMedizin

Wie viele andere Industriezweige hatte

auch die Papierherstellung in den letzten
Monaten mit Problemen in der Lieferkette

zu kämpfen. Darüber hinaus stellten ei-
nige Papierfabriken von der Herstellung

von Druckpapier auf die profitableren Ver-

packungsmaterialien um, insbesondere
Karton wegen des boomenden Online-

Handels. Das verfügbare Papiervolumen

ging Anfang dieses Jahres weiter zurück,
da mehrere große Papierfabriken, darunter

auch eine, auf die Springer Nature ange-
wiesen ist,wegeneines Streiks geschlossen

wurden.

Papierknappheit wird anhalten

Der Krieg in der Ukraine hat die ohnehin
schon angespannte Lage auf dem globalen

Papiermarkt, insbesondere in Europa, noch
verschärft. Embargos für Holzexporte und

Energielieferungen aus Russland werden

die Papierknappheitweiter befeuern.

Druckbetrieb bleibt unverändert

In diesem Umfeld setzt Springer Nature

seinen Druckbetrieb unverändert fort,

ist aber mit Beschaffungsschwierigkeiten
konfrontiert, die eine Flexibilität bei der

Papiersorte für jede einzelne Zeitschrift
erfordern. Wenn Sie also anderes Papier als

bisher bei Ihrer Zeitschrift entdecken, so

kennen Sie jetzt den Hintergrund. Springer
Nature wird die gewohnten Sorten liefern,

wenn der Papiermarkt dies zulässt. Wir

bitten um Ihr Verständnis.
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